
Zusammenleben VO beiden Volksgruppen. Fre1i VO  s militaristischer Ges1in-
NUNS, 1St Krıeg für ıhn 1L1UT eın notwendiıges bel
Beeindruckend 1St, W1€e Rüulf den Autbau VO  . Naharıya eıner blühenden
Kommune beschreibt. Fiınzelne Persönlichkeiten W1e€e Else Davıd, dıe Opfter
eines Anschlags wurde, pragen dıe Stadt Naharıya 1St seıne He1ımat r_
den Dort hat wirtschaftliche Not und ideologisch motiviıerten Wıder-
stand erfahren, physısche Bedrohung in den Kämpften MIitf den Arabern VOT

und ach der Staatsgründung, 1n denen seınen Sohn Jochanan verlor, 1aber
auch die erfolgreiche Entwicklung der Chaım-Weizmann-Schule, den Auf-
bau des Geme1iLnwesens und das Wachsen seıiner Famaiulıie. Die Reıisen ach
Kuropa und se1ın kurzzeıtiges Wırken als Rabbiner 1n Saarbrücken € 51/52)
und 1n Amsterdam (1955) siınd Zeichen selıner Verbundenheit mi1t den Juden
1n Europa. och se1ın Land 1St Israel. Den Tag der Befreiung des West-Galıl
AS Maı bezeichnet als eıne Sternstunde se1ınes Lebens
Dıieses Buch 1St empfehlen, weıl CS MIt eıner ungewöhnlichen Lebensge-
schichte konfrontiert, die aller Wıdrigkeiten iın der Rückschau als pOSI1-
t1V erlebt wiırd Die Biografie betont den Wert des Glaubens un: führt VOT

Augen, wW1e€e lebendig jüdisches Leben 1n Deutschland eiınmal W Aar. Ö1e öffnet
auch den Blick auf die CGsenese des Staates Israel un 4137ı das Verstehen des
heutigen Staates befördern. Es 1St wünschen, 4SSs dieses uch viele ınter-
essierte Leser findet.

Willı Körtels, Trier

Johannes Schleicher Tanla Hoeg (H95); Mystik 1im Aufwind. Begegnung
zwischen Jüdischer un christlicher Mystik. Festschrift für Franz-Xaver
Jans-Scheidegger anlässlich se1nes el Geburtstags. Vier- Türme-Verlag,
Münsterschwarzach 2013 136 Seıten.

Dıie Festschrift AA Geburtstag des Theologen und Psychologen Franz-
Xaver Jans-Scheidegger, langjährıger spirıtueller Leıiter des Vıa Cordis-Hau-
SCS St Dorothea 1n Flüel: Ranft (Schweıiz), versammelt zwoltf Vortrage des
5Sympos1i0ns seinem Jubiläum nde Maı A01A Der Jubilar, der oebee SE1-
HNC hesychastischen Ansatz (Herzensgebet) den ogrofßen Pıonıeren der
Kontemplation 1M un: JI Jahrhundert“ (7) gehört, beginnt selbst mMIi1t
„Betrachtungen einem uralten Wandlungsprozess“ (10—36), dem „Upus
INASUIN Das grofße Werk“ der Alchemisten als „tat-volle Kontemplation“
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(11) Zum Weg der TIranstormation des Bewusstseıins ber sıeben Wand-
lungsphasen gehören die „harmonikalen Strukturen 1m Miıkro- und Makro-
kosmos“, die füntf Weltelemente (einschliefßlich des Athers), die „‚zwol{t Tier-
kreisprinzıpien“ und „dıe s1ıeben ‚alten’ Planetenkräfte“ einschliefßlich
Sonne und ond (analog: dıe sıeben Schöpfungstage der die sıeben Chak-
feN): Zıel 1St dıe Entdeckung des „Steıins des Weıisen“ („Steins der Weısheıt“).

Das ‚Gold’, welches die Adepten herstellen wollten, 1St der in sıch g-
eınte Mensch, der Anthropos. In ıhm wırd die Fülle des Mensch-Seins als
Einheit zwiıischen weıblichem un: männlichem Bewusstseıin sıchtbar“
(12

ach dem spirıtuellen Durchgang durch die Jer Elemente, der mortificatio
als „Zerstückelung“ (27 un: ‚Sterben’ des Weizenkorns (Joh’ und
der separatıo (Unterscheidung der Geıister) tOlgt als siehte Stute dıie CONJUNC-
t10, die Vereinigung der Gegensätze:

„ Im relig1ösen ONtext steht S1e für die heılige Hochzeit. Wır ‚Dıe-
SCI Mensch 1St rundum ganZz, e1ns mıiıt dem Urbild der Schönheıt 1n der
Ebenbildlichkeit Gottes!*“ (I5; vgl 29)

Die labyrinthartigen Verbindungen der sıeben Stuten 1n TYTel großen Bez1e-
hungsskızzen (18—20) erschließen sıch 1Ur schwer:; die Deutungen der Stu-
fen 1m Einzelnen (24—32) sınd dagegen hıltfreich. Der Weg ber 1er Schritte
(analog ZUr pythagoreischen Tetraktys) als „Auseinandersetzung mı1t der
Polarität aterı1e und Gelist“ 33) führt auch ZUr „makrokosmischen Zehn

JE dıe wıederum als die (doppelte) Quintessenz der Alchemisten alle wWwe1l-
Möglichkeiten umftasst“ (3

Letztes Bild tür den Geıst, der „der aterıe innewohnt“, 1STt die Krönung
Marıas „als göttliche Urmutter und Weisheit“ durch den trinıtarıschen Gott:

„Ohne die göttlıche Weısheıt, die VO Anfang der Schöpfung 1m Ange-
sıcht des Ewıgen ‘9 sınd die Wandlungsphasen der Alchemie undenk-
bar“ 36)

Diese ‚tanzende’ der ‚spielende’ Weisheıit (Spr 8,22-31) 1St aber nıcht Teil
eıner yöttlichen „C)uaternitat (e sondern der geschaffene ‚Antang’ der
Schöpfung 22)
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Der Unterschied zwischen christlicher un: jüdischer Mystık wırd be-
sonders W Ee1 Beıträgen deutlich. Der Jesuıt und Judaıist Christian Ru-
tishauser wendet sıch in seinem Vortrag „Mystik als Lebensstil Das Tor FA f

Seele öffnen“ (57-68) eıne AaUus dem OnNntext des inneren Prozesses
herausgelöste „Abtötung“, MIt der sıch eıne „Tfalsche Körperteindlichkeıit“
verbunden hat; richtig se1 vielmehr:

„ Wer Mystik als Lebensstil vewählt hat, erlebt den ınneren Kampf und
111USS ıhn benennen. hne eın ‚JaZAbsterben all dessen, W as nıcht
(30ft p  9 das aber leben 111 un: sıch VOIL dem eiıgenen 'Tod wehrt, oibt
6 keine Neugeburt. FEın mystischer Weg 1St nıcht harmlos“ 60)

Er 1St „nıcht eEeLWAS Irrationales“ 64) un „nıcht achbar“ (66), jeder 1aber
annn ıhn erstreben. „Mystık 1ST VO ıhrem Wesen her unmıttelbare Begeg-
LLUL9 1n der Vertikalen MI1t (5Oft (67), W as sıch 1mM EPSTON Gebot der (sottes-
lıebe ausdrückt. ber auch die horizontale Beziehung den Menschen darft
nıcht tehlen:

JE stärker meın Gegenüber autf (50611 hın durchsichtig 1St, 11N1SO mehr
wırd (ott 1mM Anderen unmıttelbar ertahren“ ebd.)

Der Psychologe Gabriel Strenger (Jerusalem) erläutert ın seinem Beıtrag be-
sonders VO  - Friedrich einreb her (vgl 7/9) die Kabbala als „Liebe un 12
ben  CC (77-83) Der Kabbalist 1St eın Mekubal, eın „Empfänger der mYySt1-
schen Tradıtion des Judentums“ {/7) Als solcher 1St eın Glaubender, der
den Wunsch hat, AaUus der ‚Knechtschaft VO  = Ägypten’ auszuzıiehen, 0N dem
Exil der „Nefesch“ (Körperseele) 1mM Durchbruc VADRE „Neschama“ (Geıist-
seele), dıe 1 FEin-Sof verwurzelt 1St

„Dıie Kabbala handelt VO Mysterıen, ber die I11all eigentlich schweigen
musste. Di1e Lösung ISt; Aass INnan spricht, aber 1n verschlüsselter
We1ise Wer die Symbole VO  } seiner Neschama her INtu1t1ıv nıcht
kennt, wırd SOW1eSO nıcht verstehen, W liest“ 78) Wenn 6S 1mM HO-
helied heißt, der Bräutigam stehe „hinter UHSCTIeEeTr Wand, schauend durch
die Fenster, lugend durch die Rıtzen“ (Hld 29), geschieht für den Kab-
balısten jer das Wunder als „Durchbruch der verborgenen Gottheit iın

Bewusstsein“ 79)
Beım kabbalistischen Symbolsystem des Sefirotbaums hebt Strenger die
Wechselwirkung zwıischen der sechsten (männlichen) Sefira Tiph 'eret, die
„Herrgott n  n  ‘9 un der zehnten (weıblichen) Sefira Malchuth auf der
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Mittelachse hervor, die mI1t der Schechina, „der göttlıchen Gegenwart 1mM
Dıiesseıits”, identisch 1St

„a die Schechina WwW1€e der ond ber keıine eigene Energıe VCGI-

{ügt, 1St S1e völlig auf die ‚Sonne’, den ‚Herrzott , angewlesen” 80)
hre Vereinigung MmMIt Tiph’eret 1n Liebe „Offnet die Jenseıtigen ‚Kanäle’ un:
lässt den Energiestrom 1in das Diesselts ließen“ Getrennt VO ıhrem ZOtt-
lıchen Geliebten wırd dıe Schechina „anfallıg für den negatıven FEinfluss des
Widersachers“; wırd S1@€e unterschiedlich erlebt: „ als gütıge Multter der als
dämonische YAal}ı  D

„Israel verbindet sıch mıi1ıt der der Natur zugrunde liegenden Schechina
und unterstutzt iıhre Vereinigung mıt dem Gelıebten, dem transzenden-
ten ‚Herrgott: Dıie Schechina reinıgt sıch Schabbat VO allen negatı-
Ve  a Einflüssen un: wırd e1ns miıt dem ‚Hertzott) (81)

„Mıt dieser Intention begeht der Mekubal den Schabbat“, wobel die Sp1r1-
tuelle Liebe Z Schechina 1x seınem FEheleben integriert. Mystische un
erotische Liebe werden e1Ns, ennn die Wurzel des Eros 1St 1MmM Jenseıits“ (82)
Der Schabbat 1St annn eın „Vorgeschmack des Tenseıits“ (Talmud Berachot
57b)
Eınen kleinen Einblick in das Geheimnnıis der hebräischen Buchstabenzahlen
als „Eingangstor yöttlichen Energien: und „kosmischen Sıgnaturen” g-
währt das kurze Gespräch der Kalligrafin Lydta Johanna LOou1s mMIt FPranz-
Xaver Jans-Scheidegger 4—-97) Durchbuchstabiert werden dıe Buchstaben

Beispiel des Namens „Jeschua“. Der Name bedeutet I3 Ott rettet“ und
beginnt mMi1t einem /od, dem zehnten (und kleinsten) Buchstaben 10) und
Ausgangspunkt aller anderen Buchstaben. Jod wıederum kommt VO Jad,
der Hand MIt iıhren tfünf Fıngern (zweı Hände 10) „Jod 1St der yöttliche
Lichtkeim, Lichtsamen m3 Herzen der Schöpfung, 1m Herzen des Men-
schen“ (95); CS geht be] ıhm dıie Ertfüllung des göttlichen Willens 96)
Der Buchstabe 1m Namen Jeschua 1St Waw 6), das für den Tag A B

schaffenen Menschen steht, der Hımmel und Erde (oben un unten) verbın-
den soll; 1m Korper symbolısıert Waw) die Wirbelsäule. Jod un! Waw) beste-
hen jeweıls Aaus eınem Strich, der Buchstabe des Namens Jeschua Jın hat
Trel Striche: bedeutet ‚Auge’, auch die Offnung des ‚drıtten Auges’. Der
Buchstabe Schin) kommt VO ‚schen’ Zahn: hat den Zahlenwert 300
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und steht für den (Ge1lst (Gottes und das Element Feuer b7zw „den Bund
zwischen dem Schöpter und der Schöpfung“ 97) Zugeordnet 1St Schin dem
Kopf (der Stirn) und meınt „dıe Vergeistigung der aterie“.

„Der Name ‚Jeschua’ öffnet ın u1ls das Tor der Freude, die uns nıemand
nehmen kann! Das ben mMI1t den hebräischen Buchstaben wırd ZAUE Nah-
rung für den Weg 1m Alltag“

Dıie Kallıgrafin ezieht sıch ausdrücklich auf dıe christliche Kabbalıistin An-
ick de Souzenelle (geb9ber die der Leser leider wen1g ertährt W1e€e
ber den chassıdischen Mystiker und Tora-Gelehrten Friedrich Weinreb.
Das Prinzıip, der besseren Lesbarkeit wiıllen auf „vıiele Fufinoten“ VCI-

zıchten 3, empfiehlt sıch nıcht ımmer.
Die weıteren Beıträge befassen sıch mi1t den „Famıilıenbanden VO  — Judentum
und Christentum“ (Alozs Stimpfle), Mystik und Theologie 1n der christ-
lichen Reliıgion (Markus Rıes), Ursprung und Geschichte der Kabbala (Mı-
chael Bollag), Buber un: Kosenzweıg (Hortense Anwarı), Mystık 1mM IS-
lam (Peter Hüseyın UNZ un: 1m Hınduismus (Bettina Bäumer), dem
benediktinischen Weg der iınneren Reinigung (Fidelıs uppert), der Frıe-
densmystik des Nıkolaus VO  - Flüe (Johann Schleicher) und dem „Weg des
erzens“ Vıa Cordıs (Bettina nepper

Klaus Hälbig, Rottenburg

Marıe Jalowicz Sımon, Untergetaucht. Eıne Junge Frau überleht in Berlin
401945 Bearbeitet VO Irene Stratenwerth und ermann Sımon. Mıt e1-
NC Nachwort VO  . ermann Sıiımon. Fischer Verlag, Frankturt/M. 2014
416 Seıten.

ach vielen vergeblichen Versuchen willigte Marıe Jalowicz Sımon
(1922-1998), die Mutltter VO ermann Sımon, Direktor der „Stifttung Neue
Synagoge Berlin entrumJudaicum“, 1mM Dezember 1997 endlich eın, ıhre
Geschichte als Junges Mädchen 1n der Zeıt VO 1940 bıs ZUuU Maı 1945 e_
zählen. S1e erzählte tlüss1g, HE: aus ihrer Erinnerung, als hätte sS1Ee ıhre (z6-
schichte W1e€e 1n ein Tagebuch 1n ıhrem Gedächtnis aufgeschrieben, das sS1e
Jetzt ‚BRERS och vorlesen MUSSTEe Vorher hatte S1€e sıch auch auf nachdrückli-
che Bıtten ımmer geweılgert, VO  - ıhrem Leben 1n der Zeıt des Natıionalsozia-
lısmus zusammenhängend erzählen, ohl aber SpONTLaN die elne der
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